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Fragebogen

MARIO SONZIN: DIE „PRIVATE FREIZEIT“ WIRD KNAPP

ruflichen Hintergrundes auf die
Übernahme der Aufgabe als
Schatzmeister angesprochen wor-
den, was ich dann auch gern zuge-
sagt habe.

Was schätzen Sie an dieser Regi-
on?
Die Region ist meine Heimat, in
der ich mich in der Umgebung
von Familie, Freunden und Kolle-
gen wohlfühle. Ich schätze beson-
ders das Wasser, die Ruhe und die
Möglichkeit, die Seele baumeln
zu lassen, wenn man möchte.
Man kennt sich, trifft sich und
fühlt damit auch eine entspre-
chende Verbundenheit zu vielen
Menschen. Die Hektik und Ano-
nymität einer Großstadt wären
nichts für mich.

Wen möchten Sie gern einmal ken-
nenlernen:
Holger Stanislawski, ein ehemali-
ger Spieler und Trainer des FC St.
Pauli.

In welches Land würden Sie gern
einmal reisen?
Wir haben bereits einige Male in
der Karibik Urlaub gemacht. Dort
würde es mich immer wieder hin-
ziehen, insbesondere auf die
ABC-Inseln Aruba, Bonaire und
Curaçao. Island ist aber auch im-
mer eine Reise wert.

Worüber ärgern Sie sich am meis-
ten?
Arroganz, Ignoranz und Überheb-
lichkeit von Menschen. Ansons-
ten über das derzeit zu kühle Wet-
ter.

Welche Fernsehsendung sehen Sie
am liebsten?
Bundesliga-Konferenz am Sonn-
abend und Tatort.

Haben Sie ein Lieblingsbuch?
Leider habe ich nur wenig Zeit
zum Lesen. Gefesselt hat mich ge-
rade „Bella Germania“ von Da-
niel Speck, der die Geschichte ei-
ner italienischen Gastarbeiter-Fa-
milie über mehrere Generationen
erzählt, da mein Vater selbst ita-
lienischer Gastarbeiter war.

Haben Sie ein Lieblingsgericht?
Ja, Nackensteak. Jede andere Ant-
wort würden Familie und Freun-
de nicht akzeptieren -:).

Worüber können Sie sich richtig
freuen?
Unsere drei Katzen, Erfolge des
FC St. Pauli und wenn etwas gut
klappt, was ich mir vorgenommen
habe. Ansonsten einfach mal ein
entspannter Tag mit meiner Frau
ohne Verpflichtungen.

Wem würden Sie gerne mal so
richtig die Meinung sagen?
Jedem, der anderen Menschen
ohne Grund das Leben unnötig
schwer macht.

Ihr Lebensmotto?
Toleranz und „Nimm dich selbst
nicht so wichtig“.

OTTERNDORF/CUXHAVEN. Dafür,
dass Mario Sonzin mit Pferden ei-
gentlich gar nichts am Hut hat,
widmet er ihnen einen recht gro-
ßen Teil seiner Freizeit. Seit Be-
ginn des Jahres ist der Otterndor-
fer Schatzmeister des Vereins für
Pferderennen auf dem Duhner
Watt. Als Niederlassungsleiter
Cuxhaven/Otterndorf bei der
Volksbank Stade-Cuxhaven war
er prädestiniert als Nachfolger für
den langjährigen Schatzmeister
Gerhard Joost, der im vergange-
nen Jahr seinen Rücktritt ange-
kündigt hatte. „Bisher konnte ich
die Wattrennen immer entspannt
als Sponsorenvertreter genießen“,
scherzt Sonzin. In diesem Jahr
wird er am Renntag alle Hände
voll zu tun haben. Der 56-Jährige
ist für die Sponsorenbetreuung
sowie die Organisation der Vertei-
lung der Rennpreise zuständig
und außerdem Ansprechpartner
für alle finanziellen Belange des
Wattrennens. Das Amt des
Schatzmeisters beim Wattrenn-
verein ist jedoch nicht sein einzi-
ges Ehrenamt. Sonzin bekleidet
die gleiche Position außerdem
beim Rotary Club Cuxhaven,
beim Unternehmensverband Cux-
haven-Elbe-Weser-Dreieck und
beim DRK Kreisverband Cuxha-
ven. Für „private Freizeit“, wie er
es nennt, bleibt da wenig Zeit.
Falls doch mal ein Lücke bleibt,
geht Sonzin joggen, ist gern als
Hobby-DJ aktiv oder drückt sei-
nem Lieblings-Fußball-Verein,
dem FC St. Pauli, die Daumen.

(kaj/Foto: Jothe)

Sind Sie selbst im Pferdesport ak-
tiv?
Bisher spielte der aktive Pferde-
sport bei mir und auch in meinem
privaten Umfeld keine Rolle.

Wie sind Sie dann zum Wattrenn-
verein gekommen?
Ich finde, dass das Duhner Watt-
rennen eine tolle Veranstaltung
für die Stadt und den Landkreis
Cuxhaven ist, die mich schon im-
mer fasziniert hat und die man da-
her unterstützen muss. Durch ei-
nen engen Kontakt zu alten und
auch neuen Präsidiumsmitglie-
dern bin ich aufgrund meines be-

Als kleiner Junge

Wie ich
beim Beten
Glück hatte

E
inmal hat-
te ich
richtig
Glück in

der Schule. Und
wusste Bescheid.
Ich sitze also in
meiner Bank und
weiß die Antwort
auf die Frage des
Lehrers. Das kam in Mathematik
nicht so oft vor. Aber diesmal war
es so. Ich melde mich und melde
mich, schnippe sogar mit den Fin-
gern, was damals eigentlich verbo-
ten war. Der Lehrer wartet ab, ob
sich noch mehr melden außer mir.
Aber ich will unbedingt drankom-
men. Lieber Gott, sage ich beim
Melden still vor mich hin, lieber
Gott, bitte, lass mich drankommen.
Ich weiß die Antwort, bitte Gott.

Jetzt melden sich außer mir noch
vier Schüler. Der Lehrer guckt he-
rum – und nimmt einen anderen
dran. Der sagt seine Antwort, und
mir stockt der Atem. Der sagt ja et-
was ganz Anderes, als ich es sagen
wollte. Und was er sagt, ist auch
noch richtig. Der Lehrer lobt ihn.
Und ich hätte etwas völlig Falsches
gesagt. Gott sei Dank, dass ich nicht
drangekommen bin. Mein Gebet ist
nicht erhört worden. Da hatte ich
beim Beten aber Glück gehabt.

Es kann also gut sein, wenn Gott
ein Gebet nicht erfüllt. Menschen
haben ja viele Wünsche an Gott
nach diesem und jenem. Dafür be-
ten sie dann, manchmal viel und an
vielen Orten. Und Gott denkt wo-
möglich ganz anders und sagt ein-
fach nur: Nein. Wie damals bei mir
in der Schule, wo ich richtig Glück
hatte, dass er auf mein Bitten nicht
gehört hat. Manchmal sagt Gott
Nein, das ist wahr. Und dann?

Dann muss ich das aushalten,
leider. Gott ist ja kein Automat, wo
ich oben meine Wünsche hinein-
werfe und unten die Erfüllung he-
rauskommt. Ich hoffe das viel-
leicht, aber es ist nicht so. Gottes
Gedanken sind andere als meine.
Dann sagt er Nein, auch wenn mir
das wehtut. Und ich muss damit
zurechtkommen. Wie Jesus da-
mals. Er hatte auch viele Wünsche
an Gott, die ihm nicht erfüllt wur-
den. Jesus wusste, dass es nicht so
einfach ist mit den Bitten und der
Erfüllung. Gott ist ja viel größer als
das, was ich wünsche. Darum
macht Jesus noch etwas. Er bittet
um manches – aber dann, am Ende
seiner Worte, sagt er: Vater, nicht
mein, sondern dein Wille geschehe.

Martin Lenzer ist Pastor in Wanna,
Ahlenfalkenberg und Nordleda.

Betrachtung

Veranstaltung

DRK fährt zum
Matjesessen
NEUENKIRCHEN. Der DRK-Orts-
verein Neuenkirchen fährt am
Mittwoch, 2. August, zum Matje-
sessen nach Wischhafen. Im Fähr-
haus werden Matjes mit vielen
Beilagen serviert. Nach dem Es-
sen geht es in Richtung Krautsand
zum Kaffeetrinken. Der Bus fährt
um 10.50 Uhr in Wingst-Höden
und um 11 Uhr beim Dorfgemein-
schaftshaus in Neuenkirchen ab.
Anmeldungen unter Telefon
(0 47 51) 37 85. (red)

„Fira Nordant“

Mittelalterfest
für die Familie
CUXHAVEN. Am heutigen Sonn-
abend, 15. Juli, findet von 12 bis
16 Uhr das Mittelalterfest „Fira
Nordant“ im Garten des Hauses
der Jugend statt. Ritterlager, Mu-
sik und Mitmachangebote für
Kinder ab sechs Jahren sowie Ta-
vernen mit Speis und Trank war-
ten auf Kinder und Erwachsene.

Der Eintritt für Kinder beträgt
1,50 Euro, Erwachsene zahlen 2
Euro. Kinder, die in mittelalterli-
cher Verkleidung erscheinen so-
wie Kinder unter Schwertmaß ha-
ben freien Eintritt. (red)

Chance für
Nachwuchs-Bands
„Musik made in Cuxland“ vermittelt Kontakte

werk zu erweitern und damit die
Möglichkeit, auch überregional
bekannt zu werden.“

Ein erster Kontakt ist auch
schon geknüpft, mithilfe von
„Musik made in Cuxland“ wird
demnächst ein professionelles
Musikvideo aufgenommen und
auch einen ersten Kontakt zu ei-
nem Musikstudio hat der Verein
bereits vermittelt. Am 28. Oktober
wird im Cuxhavener „Haus der
Jugend“ ein Band-Contest für
Schülerbands aus Stadt und
Landkreis Cuxhaven stattfinden
und bereits am 2. September will
sich „Musik made in Cuxland“ auf
dem Cuxhavener „Buttfest“ prä-
sentieren. (red)

Kontakt per E-Mail an
musikmadeincuxland@aol.com

oder über die Facebookseite
https://www.facebook.com/ musikCux/

CUXHAVEN/WANNA. Jungen Musi-
kern aus der Region eine Chance
zu geben und auch die heimische
Musikszene zu stärken, das ist das
Anliegen des neu gegründeten
Cuxhavener Vereins „Musik
made in Cuxland“.

Auch wenn es die im April 2011
gegründete Rockband „Razor
Punch“ aus dem idyllischen Ört-
chen Wanna eigentlich schon ge-
schafft hat. Beim Rockcamp von
„Radio BOB!“ gewann die Forma-
tion einen Auftritt beim „Full-Me-
tal-Mountain“- Festival in Öster-
reich und wird auch auf dem
Deichbrand-Festival auftreten –,
sind Marco Scheiper (Vocals),
Tobias Henschel (Guitar), Thore
Eckhoff (Guitar), Nico Schult
(Bass) und Jonny Müller (Drums)
jetzt dem Verein beigetreten. „Wir
sehen durch unsere Mitglied-
schaft die Chance, unser Netz-

Sportliche Leistungen werden
mit viel Spaß verknüpft
Die Armstorfer Sportwoche stieß wieder auf großes Interesse

Walkerinnen bei einsetzendem
Regen auf den Rund-Parcours.
Zeitgleich begann das Doppel-
Mix-Tischtennisturnier. Als Sie-
ger erhielten Michael Bischoff
und Björn Buck eine Plakette.

Der Freitag gehörte den Kin-
dern mit der Abnahme des Mini-
Sportabzeichens. Den Abschluss
bildete das Beach-Volleyball-Tur-
nier. Es hatten sich 24 Mann-
schaften angemeldet. Bei den
Herren siegten die Spieler der
Gruppe „Dick und Doof“ und
auch die Vorjahressiegerinnen
von „Senegal“ ließen sich den Ti-
tel nicht nehmen. (mor)

Am Leichtathletik-Tag wurden
die Anforderungen des Deut-
schen Sportabzeichen abgenom-
men. Am späteren Abend zwäng-
ten sich jeweils fünf Spieler einer
Mannschaft in einen überdimen-
sionierten Gummiball, um beim
Bubble-Soccer mitzuspielen.
Kaum ein Fußballspieler konnte
sich beim Abschuss auf den Bei-
nen halten. In der Mitte der 31.
Sportwoche trafen sich 100 Fahr-
radfahrer, um an einer Tour durch
die Umgebung teilzunehmen.
Beim Boccia-Wettkampf siegten
Stephanie Wülbern und Katy
Söhl. Am nächsten Tag gingen 20

ARMSTORF. Eine, mit sportlichen
Höhepunkten bestückte Woche
liegt hinter den Organisatoren des
Sportvereins Armstorf. Schon zu
Beginn setzten die 1. Vorsitzende
Lisa Steffens und ihr Stellvertreter
Frank Vagts auf Fair Play beim
Beachsoccer Cup. Zehn Freizeit-
und Hobbymannschaften hatten
sich für den Fußball-Wettkampf
angemeldet. Die Gruppe der Da-
men I kam am besten mit dem
sandigen Untergrund zurecht und
bei den Herren siegte das Team
„Feuchtes Eck“.

Am Sonntagmorgen lud Pastor
Seydell zum Gottesdienst im Zelt
ein und 80 Besucher wurden vom
DRK-Chor unter der Leitung von
Evelyn Steffens beim Singen un-
terstützt. An einer Fußgängerral-
lye nahmen 15 Mannschaften al-
ler Altersgruppen teil. Die Land-
jugend-Gruppe hatte sechs Statio-
nen im Ort aufgebaut, an denen
Allgemeinwissen gefragt war und
Bewegungsspiele absolviert wur-
den. Beim Eierwerfen siegte mit
14 Metern bei den Kindern Laris-
sa Riggers und Pia Eckhoff. Die
Damen Marion Grell und Andres
Israel schafften 18 Meter und bei
den Herren flogen der Eier bei
Jörn Steffens und Hauke Wülbern
unbeschadet 28 Meter weit.

Die Walkerinnen gingen im Rahmen der 31. Armstorfer Sportwoche auf
Tour. Foto: Morjan

Elb Link ist nun
auf Erfolgskurs
Steigende Passagier-und Fahrzeugzahlen innerhalb der ersten 50 Tage

Mitarbeiter sich erst einmal über
den gelungenen Start und die op-
timistisch stimmenden Zahlen.

52 500 Passagiere, 14 250 Pkw
und 1800 Lkw hat die Fährlinie
seit dem Neustart über die Elbe
gebracht. Und das, obwohl nur
noch mit einem Schiff gefahren
wird und die Zahl der Abfahrten
reduziert wurde. Die Auslastung
der „Grete“ konnte damit verdop-
pelt und die Rentabilität erhöht
werden, freuten sich Bässmann
und der Leiter des Rechnungswe-
sens Henning Gadow.

Um das operative Geschäft
kümmert sich jetzt der neue Be-
triebsleiter Kai Danielmeyer, ein
in der Schleusenstadt bestens ver-
netzter Kleinunternehmer, dessen
Herz von Anfang an für die Fähr-
verbindung schlug.

Zum Erfolg wesentlich beige-
tragen habe auch die Möglichkeit
des Vorbuchens über das neue
Buchungssystem, so Bässmann.
Mögliche technische Probleme
oder Wartezeiten werden seit
Mittwoch auf der Internetseite ak-
tuell als Fließtext angezeigt.

die im Gebäude vorhandenen
Dusch-und Sanitäranlagen mitbe-
nutzen könnten. Der Begriff Au-
tohof fiel ebenfalls in diesem Zu-
sammenhang.

„Gute norddeutsche Küche“,
verspricht Cateringchef Hartmut
Rummel künftig im „Seestern“,
der 120 Sitzplätze im Lokal und
60 auf dem Außendeck bietet.
Und gratis dazu einen erstklassi-
gen Blick auf die Elbe und den
Hafen. Den genossen Brunsbüt-
tels Bürgermeister Stefan Mohr-
dieck und weitere Gäste „von drü-
ben“ am Freitag ausgiebig. Denn
nachdem sie mit der Mittagsfähre
Cuxhaven erreicht hatten, warte-
ten sie dreieinhalb Stunden, bis
zum Antritt der Heimreise.

Rentabilität erhöht
Im nächsten Jahr könnten sich die
Wartezeiten eventuell verkürzen,
falls Geschäftsführer Bässmann
seine Idee umsetzen und zwei
kleinere, schnellere Schiffe auf
der Linie einsetzen kann. Noch ist
das allerdings Zukunftsmusik.
Momentan freuen er und seine

Von Thomas Sassen

CUXHAVEN/BRUNSBÜTTEL. So darf
es gerne weitergehen. Der Ge-
schäftsführer der neuen Elb-Link
Fährgesellschaft Bernd Bässmann
zog nach den ersten 50 Tagen seit der
Wiederinbetriebnahme eine positive
Bilanz: Mehr Passagiere, mehr Pkw
und mehr Lkw als im Vorjahreszeit-
raum – und das mit einem, statt mit
zwei Schiffen.

Anlass für die Konferenz mit gela-
denen Gästen aus Cuxhaven und
Brunsbüttel war die Wiedereröff-
nung des Restaurant „Seestern“
im Steubenhöft. Kommenden
Freitag wird das Traditionslokal
in der Regie der Fährgesellschaft
wiedereröffnet. Es soll das gastro-
nomische Angebot an Bord des
Schiffes ergänzen und den Passa-
gieren die Wartezeit auf angeneh-
me Art verkürzen helfen. Bäss-
mann denkt dabei insbesondere
an die Lkw-Fahrer, die sich wäh-
rend der Wartezeiten im Restau-
rant stärken und eventuell auch

Das Dreigestirn Bernd Bässmann (l., Geschäftsführer), Hartmut Rummel (Catering) und Kai Danielmeyer (r., Betriebs-
leiter) steuern nun die Geschäfte der Elb Link Fährgesellschaft mbH. Rummel zeichnet zusammen mit einem Koch aus
Brunsbüttel für die Gastronomie im „Seestern“ verantwortlich. Foto: Sassen


